
Das Wort «Gott» ist beinahe aus
unserer Alltagssprache ver-
schwunden. Auch der Glaube
an Gott scheint sich verflüchtigt
zu haben. Was ist unter «Gott»
zu verstehen? «Je älter ich werde,
desto mehr Mühe habe ich da-
mit», verriet mir kürzlich ein
Zeitgenosse. Irgendwie ver-
ständlich. Denn Gott ist keine
Realität dieser Welt. Von Got-
teserfahrung zu sprechen ist
höchst missverständlich. Gott
lässt sich nicht erfahren wie sonst
etwas in der Welt. Alle Gottes-
bilder zerbrechen am wahren
Gott. Damit könnte man die
Frage nach Gott ad acta legen.

Die Theologie spricht – wie der
Name schon sagt – von Gott.
Ihr wird die Wissenschaftlich-
keit da und dort abgesprochen.
Sie wird in den Bereich des sub-
jektiven religiösen Bekenntnis-
ses verwiesen. Und doch ver-
sucht sie, den Glauben an Gott
in intellektueller Redlichkeit
rational als nicht unvernünftig
zu begründen. Sogar ein «re-
ligiös unmusikalischer» Denker
wie Jürgen Habermas hat sich
in einem zweibändigen Werk
zum Thema Glauben und Wis-
sen geäussert.

Auch wenn die Frage nach Gott
viele heute kaum mehr um-
treibt, unterschwellig meldet
sie sich doch: Im Suchen nach
dem Sinn des Lebens, nach
dem Woher und Wohin, nach
Schuld und Versöhnung.
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Das Phänomen ist uralt und
reicht weit in die Zeit vor Chris-
tus zurück: Manipulative reli-
giöse oder ideologische Grup-
pierungen beanspruchen die
göttliche Wahrheit für sich und
üben spirituellen Missbrauch
an Menschen, die empfänglich
oder auf der Suche nach einem
seelischen Anker sind. Diese
Art von Missbrauch ist nach
wie vor ein grosses gesell-
schaftliches Thema, hat in den
vergangenen Jahrzehnten gar
stark zugenommen. Faktoren
wie Säkularisierung, persönliche
Sinnkrisen, die Individualisie-
rung des Menschen, Internet und
Social Media tragen stark zu die-
ser Entwicklung bei.

infoSekta, die Schweizer
Fachstelle für Sektenfragen,
stellt in ihrem aktuellen Bericht
zum Jahr 2025 einen anhaltend
steigenden Trend fest. Die Be-
ratungsstelle verzeichnet für
das vergangene Jahr rund 3'800
Kontakte im Zusammenhang
mit über 300 religiösen Grup-
pen. Es ist ein deutlicher An-
stieg zum Vorjahr. Was dabei
auffällt: Es handelt sich haupt-
sächlich um eine Zunahme an
sogenannten Folgekontakten,
sprich um anschliessende Bera-
tungs- und Informationsanfra-
gen derselben Person auf eine
erste Kontaktaufnahme. Kon-
kret: infoSekta weist für das
Jahr 2025 exakt 952 Erstkontak-
te aus und 2'843 daraus resultie-
rende Folgekontakte.

Dies zeige einen anhaltend
hohen Beratungsbedarf, no-
tiert dazu Psychologin Susanne

Schaaf, Geschäftsleiterin der
Beratungsstelle, die auch
selbst Beratungen und Aus-
stiegsgespräche durchführt.
Dieser starke Anstieg der Fol-
gekontakte sei ein Zeichen für
komplexere und langfristigere
Beratungsbedürfnisse.

Zeugen Jehovas führen
die Liste weiterhin an
Wie schon in den Jahren zuvor
betrifft ein wesentlicher Teil der
Anfragen die Zeugen Jehovas
(23 Prozent) und eine Vielzahl
an Freikirchen und esoterische
sowie psychologische Angebote
(68 Prozent). Bei den restlichen
Prozenten der Informationsge-
suche sind die evangelikale Ge-
meinschaft International Chris-
tian Fellowship ICF, Scientology
und die evangelikale Gemein-
schaft Erste Liebe Kirche (First
Love Church) das Thema.

Die geografische Verteilung
der Anfragen 2025 bei infoSekta

entspricht in etwa derjenigen
der Vorjahre: Angeführt von
Stadt und Kanton Zürich, füh-
ren die Kantone Bern, beide Ba-
sel und die sechs Kantone der
Zentralschweiz die Tabelle an.
Die Erstanfragen aus der Inner-
schweiz sind im Vergleich zu
2024 um fünf Prozent gestiegen.

Die Erfahrungen von info-
Sekta aus den Beratungen zei-
gen ein deutliches Muster: Be-
troffene erkennen Warnsignale
häufig erst spät, da ein spiri-
tuelles Angebot zunächst als
hilfreich und nützlich empfun-
den wird und sich dessen Toxi-
zität erst im Laufe der Zeit all-
mählich zeigt. Dies sei nicht
nur für die Betroffenen eine
schwierige Situation, führt Su-
sanne Schaaf aus, denn vor al-
lem auch für Angehörige bre-
che oft eine Welt zusammen,
wenn sie realisieren, dass sich
ein Familienmitglied schlei-
chend von ihnen entfernt habe.

infoSekta betont, wie wichtig es
sei, dass Betroffene Warnhin-
weise beim Kontakt mit religiö-
sen Gruppierungen möglichst
früh erkennen. Dazu gehören
überzogene Heilsversprechen,
Erzeugen von Angst und
Schuldgefühlen, ein Aufbau
emotionaler Abhängigkeit oder
die Abwertung von Schulmedi-
zin. Wer entsprechende Ange-
bote nutzt, sollte im Austausch
mit vertrauten Personen aus
seinem bisherigen Umfeld
bleiben und deren Beobach-
tungen als wertvolle Orientie-
rungshilfe zulassen, empfiehlt
die Beratungsstelle. Man soll
sich nicht isolieren lassen und
den Kontakt zu Familie und
Freunden bewusst aufrecht-
erhalten und deren Rückmel-
dungen ernst nehmen.

Fazit: Früherkennung und
Verbindung zu Menschen des
Vertrauens zu halten sind ge-
mäss Bericht essenziell, um das

Abgleiten in eine Abhängigkeit
zu verhindern. Bei Verdacht
oder Betroffenheit helfen die
Kontaktaufnahme mit infoSek-
ta oder die Inanspruchnahme
externer, neutraler Hilfe – dies
möglichst bevor die toxische
Dynamik zu stark wird.

Unterstützung aus
der Zentralschweiz
Auch der aktuelle Bericht zeigt
klar auf: Die Arbeit von info-
Sekta bleibt herausfordernd
und unverzichtbar. Die Bera-
tungsstelle hält an ihrer be-
währten Strategie von Bera-
tung und Prävention fest und
legt nun einen besonderen Fo-
kus auf die Vereinsentwick-
lung, zu der die Erweiterung
des Vorstandes und die Gewin-
nung neuer Ehrenämter und
Mitglieder gehören. Ebenfalls
traktandiert ist die langfristige
Stabilisierung der finanziellen
Basis vor dem Hintergrund des
steigenden Beratungsbedarfs.

Die Arbeit von infoSekta
wird finanziell breit unter-
stützt, darunter auch von meh-
reren Stellen in der Zentral-
schweiz, unter anderem vom
Pastoralraum Hürntal Dagmer-
sellen sowie vom Kanton Zug,
der Gemeinde Hünenberg ZG
und der Vereinigung der Katho-
lischen Kirchgemeinden des
Kantons Zug VKKZ. Die auffal-
lend hohe Unterstützung aus
dem Kanton Zug ist auf eine
dortige breite Anerkennung
der überregionalen Bedeutung
von infoSekta als wichtige An-
laufstelle zurückzuführen, wie
die Zuger Zeitung im Juli 2025
berichtete.
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Gott?Früherkennung als oberstes Gebot
Manipulative religiöse und esoterische Gruppen versprechen Heil und Geborgenheit – und zerstören dabei
Existenzen. Der aktuelle Bericht von infoSekta zeigt: Spiritueller Missbrauch nimmt weiterhin deutlich zu.




